


Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Vril lac, Pi erre de - Ein Glau bens zeug niß aus
Frank reich, ab ge legt zur Zeit der Ver fol gun gen.
Herrn von Vril lac, Ad vo ca ten im Par la men te zu Pa ris, Send schrei ben an
sei ne El tern über die Be weg grün de, die ihn be stimmt, aus der rö misch-ka ‐
tho li schen zur evan ge lisch-re for mir ten Kir che über zu tre ten.

Miscell. Fi gu ri na II. Bd. Pag. 228.
Ge lieb te El tern! Ich sa ge die Wahr heit in Chris to, und lü ge nicht, daß mir
mein Ge wis sen Zeug niß gibt, daß ich gro ße Trau rig keit und Schmer zen oh ‐
ne Un ter laß in mei nem Her zen ha be, weil ich euch in die ser Welt ha be ver ‐
las sen müs sen. Und die ses be küm mert mich um so mehr, da ich leicht be ‐
grei fen kann, wie sehr mein Weg gang euch be trü ben wird. Aber ich ha be
das Ver trau en zu Gott, daß Er eu re Trau rig keit in Freu de und eu er Her ze leid
in Trost ver wan deln wer de, wenn ihr, oh ne euch wei ter durch mensch li che
Lei den schaft oder welt li che Rück sich ten be stim men zu las sen, ru hig er wä ‐
gen und be her zi gen wol let, daß ich durch die sen Schritt, durch wel chen ich
mich einst wei len von euch tren ne, nichts an de res be zwe cke, als mich Gott
mehr zu nä hern und mei nem Ge wis sen die er sehn te Ru he zu ver schaf fen.

Denn ich will euch nicht ver schwei gen, daß mir, nach dem ich die hei li ge
Schrift flei ßig ge le sen und be trach tet und den gött li chen Bei stand in brüns tig
an ge fleht, Gott der Herr die Gna de ver lie hen, daß ich ei nes Theils den Irr ‐
thum, den Aber glau ben und die Ket ze rei der rö mi schen Kir che, wie die sel ‐
be ge gen wär tig be schaf fen ist, und an dern Theils die lau te re Wahr heit er ‐
kannt ha be, wel che in der Kir che, die vom Sau er t ei ge des Papst t hums ge rei ‐
ni get und nach der ech ten al ten Leh re der Pro phe ten und Apo stel re for mirt
wor den, ge lehrt und be folgt wird.

Sol che Er kennt niß ha be ich ei ne Zeit lang un ter der Furcht ge fan gen ge hal ‐
ten und mich un ver merkt durch die An sich ten der je ni gen be stim men las sen,
wel che be haup ten, man müs se sich in die Zeit schi cken und im Glau ben
sich nach den Ge lehr ten, im Le ben aber nach der gro ßen Men ge rich ten;
man müs se sein Herz Gott dem Herrn, sei nen Leib aber der Welt wid men.
„Ich ver stumm te und schwieg von Al lem, aber mein Schmerz war em pö ret;
es brann te mein Herz in mei nem Bu sen, im in nern To ben ent zün de te sich
Feu er: da re de te ich mit mei ner Zun ge“.



Wenn vor Zeit der stum me Sohn des Kö nigs Krö sus beim Hin bli cke auf die
Ge fahr, die sei nem Va ter droh te, plötz lich zu re den an fing, wer soll te es
dann mir ver ar gen, daß ich jetzt mein Still schwei gen auch bre che, da es
sich um die Eh re Got tes, mei nes himm li schen Va ters und um mei ner See len
Se lig keit han delt? „Denn so man von Her zen glaubt, wird man ge recht; und
so man mit dem Mun de be ken net, wird man se lig“. Röm. 10. Hier muß man
auch wohl be den ken, was Chris tus sagt Matth. 10: „ Wer mich be ken net vor
den Men schen, den will ich auch be ken nen vor mei nem himm li schen Va ter;
wer mich aber ver leug net vor den Men schen, den will auch ich ver leug nen
vor mei nem himm li schen Va ter.“ Da her er mah net auch der Apo stel 2. Co ‐
rinth. 6,17,18: „Ge het von ih nen (von den Ab göt ti schen) aus, und son dert
euch ab, spricht der Herr, und rüh ret kein Un rei nes an: so will ich euch an ‐
neh men, und eu er Va ter sein, und sollt mei ne Söh ne und Töch ter sein.“ Und
die Stim me vom Him mel ru fet Of fenb. Joh. 18,4: „Ge het aus von Ba by lon,
mein Volk, daß ihr nicht theil haf tig wer det ih rer Sün den, auf daß ihr nicht
emp fan get et was von ih rer Pla ge“.

Gott will nicht, dass man sich zum Sa tan ge sel le, oder mit der Welt Ge ‐
mein schaft ha be; er will nicht, wie das Weib 1. Kö ni ge 3, daß man sein
Kind in zwei Thei le thei le; er will Al les oder nichts. Denn was hat die Ge ‐
rech tig keit für Ge nuß mit der Un ge rech tig keit? was hat das Licht für Ge ‐
mein schaft mit der Fins ter niß? Wie stim met Chris tus mit Be li al? Oder was
für ei nen Theil hat der Gläu bi ge mit dem Un gläu bi gen? Was hat der Tem pel
Got tes für ei ne Glei che mit den Göt zen„? Mir trat vor die See le, was Gott
vor Zei ten zu den Is ra e li ten durch den Mund sei nes Pro phe ten Elia sa gen
ließ 1. Kö ni ge 18: „Wie lan ge hin ket ihr auf bei den Sei ten? Ist der Herr
Gott, so wan delt ihm nach: ist es aber Baal, so wan delt ihm nach“. Ich ha be
ge fun den, daß je ner Grund satz Chris ti, un se res Hei lan des, ge wiß und un ‐
zwei fel haft ist: „Nie mand kann zwei en Her ren die nen“ Matth. 6. Dies auch
ha be ich er wo gen, was wir le sen Matth. 11: „Das Him mel reich lei det Ge ‐
walt; und die Ge walt thun (d. i. die das Evan ge li um mit gro ßer Freu de und
Be gier de an neh men) rei ßen es an sich“.
Des glei chen ha be ich er wo gen, wie Gott nicht al lein will, daß sei ne Kin der
nur in ner lich durch des Geis tes Sie gel Ephes. 1. ge zeich net wer den, son dern
daß sie sich auch äu ße r lich durch ein of fe nes und frei müthi ges Be kennt niß
sich als sol che zu er ken nen ge ben. Und das ist auch der Grund, war um Gott
spricht, er ha be las sen sie ben Tau send in Is ra el üb rig blei ben, die nicht al ‐



lein in ihren Her zen nicht der Ab göt te rei Baals an han gen, son dern die auch
ih re Kniee nicht ge beu get ha ben vor Baal. So hat auch der hei li ge Jo han nes
in sei ner Of fen ba rung ein Ge sicht, Of fenb. 7, daß ein En gel das Sie gel des
le ben di gen Got tes hat te, die Knech te un se res Got tes an ihren Stir nen zu
ver sie geln. Da durch wird an ge deu tet, daß wir die Wahr heit Chris ti öf fent ‐
lich und oh ne Scheu be ken nen sol len, wenn wir für sei ne Die ner gel ten
wol len. So leh ret er auch sel ber: „Wer mir die nen will, der fol ge mir nach“
Joh. 12. und dann: „Wer nicht für mich ist, der ist wi der mich: und wer
nicht mit mir sam melt, der zer streut“. Luc. 11.

Ich ha be oft be her zi get, daß der Teu fel nichts An de res von Chris to ver lang ‐
te als was die Wei sen die ser Welt ihm ge wäh ren. Er hat ihm al le Rei che die ‐
ser Welt und ih re Herr lich keit ge zeigt und ge spro chen: „Die ses Al les will
ich dir ge ben (nicht so du an mich glaubst, son dern) so du nie der fällst und
mich an be test“. Ne bu cad ne zar ver lang te von den drei Män nern nur die äu ‐
ße re An be tung sei nes Bil des, die er, weil sie sich des sen wei ger ten, in den
Feu er ofen wer fen ließ. Und al le Ty ran nen, die über die Her zen kei ne Macht
ha ben, sind mit dem zu frie den, was mit den leib li chen Glie dern und mit der
Zun ge ver rich tet wird.
Da her bedach te ich, daß, wenn es ge nug wä re, der Wahr heit zu glau ben, oh ‐
ne sie äu ße r lich zu be ken nen, es um sonst und über f lüs sig ge we sen, daß so
vie le Mär ty rer sich vor ihren Rich tern we gen ihres Glau bens vert hei di get
und den sel ben bis in die Flam men hin ein be kannt und ihn mit ihrem Blu te
und durch ihren Tod be sie gelt ha ben.

Die weil auch die Kir che Got tes auf Er den klein und schmal ist im Ver gleich
zu der Welt, wie das Volt Is ra el in Aegyp ten und wie Da ni el in der Lö wen ‐
gru be, al so auch nur ei ne klei ne Her de Scha fe mit ten un ter ei ner gro ßen
Schar rei ßen der Wöl fe, so wür de nie mals ei ne Kir che be ste hen kön nen,
wenn man sich nach der Welt rich ten müß te. In dem man sich vom Hau se
Got tes ent fern te, wür de man nicht al lein die Kir chen der Pa pis ten, son dern
auch die Mo scheen oder Tem pel der Tür ken be su chen dür fen, in dem man
sich da mit ent schul dig te: Ich bin doch nicht ihres Glau bens.

Die na tür li che Ver nunft lehrt mich, daß es nicht ge nug wä re, daß ein Kind
sei nen Va ter hoch und werth hiel te, wenn es nicht zu gleich im Noth fal le ihn
auch vert hei di gen und sich sei ner Sa che an neh men wür de, daß es nicht ge ‐
nug wä re, daß ein Sol dat sei nen Haupt mann lieb te und ach te te, wenn er



nicht auch tap fer un ter sei ner Fah ne kämpf te, daß kein ehr li ches Weib
ihrem Ehe man ne nur im Her zen zu gethan wä re, äu ße r lich aber sich ei nem
an de ren er ge be; daß das Bas tar de und nicht ehe li che Kin der wä ren, die den
Na men des Va ters nicht füh ren und sich nicht öf fent lich nach dem sel ben
schrei ben dürf ten. Al so wä ren wir auch nicht werth, ei nes so gro ßen Kö nigs
Die ner zu sein, wenn wir uns sei ner Far be und sei nes Wap pens schäm ten;
denn es hat nie mals so ar me Die ner ge ge ben, die ei nen so rei chen und
mäch ti gen Herrn ge habt hät ten, als wir.

End lich ha be ich er wo gen, daß Gott in sei nem Zor ne kei ne Sün den so hart
be stra fet, als die die Wahr heit in Un ge rech tig keit auf hal ten. Röm. 1. Und es
ist mich ein Schre cken und Zit tern an ge wan delt, so oft ich die Wor te ver ‐
nom men, die Chris tus zu dem En gel der Ge mein de von Lao di cea ge spro ‐
chen: „Ach, daß du kalt oder warm wä rest! Weil du aber lau bist, und we der
kalt noch warm, wer de ich dich aus s pei en aus mei nem Mun de“. Of fenb. 3.
Glei che Wir kung hat auch auf mich die schreck li che Dro hung ge macht, die
Gott in der Of fen ba rung wi der die je ni gen ge spro chen, wel che die Welt
mehr fürch ten als Gott, die Knech te mehr als den Meis ter. „Den Ver zag ten
aber, und Un gläu bi gen, und Gräu li chen, und Todt schlä gern, und Hu rern,
und Zau be rern, und Ab göt ti schen, und al len Lüg nern wird ihr Theil sein in
dem Pfuhl, der mit Feu er und Schwe fel bren net, wel ches ist der an de re
Tod“. Of fenb. 21.
Und wenn auch nicht Gott mit so schreck li cher Stra fe be droh te, so soll ten
wir uns doch schä men, nach dem wir so gro ße Wohl tha ten von ihm emp fan ‐
gen, ihm die sel ben mit sol chem Un dank zu ver gel ten. Es ist selt sam, daß
die je ni gen, wel che sich ein Ge wis sen ma chen, ei nes an de ren Gut zu rau ben,
kei ne Be den ken tra gen, sich mit ei nem Kir chen rau be zu be fle cken. Denn es
gibt kei nen är ge ren Kir chen dieb stahl, als wenn man Gott sei ne Eh re raubt.
Auch ist der je ni ge sehr ta delns werth, der sich des Diens tes ent schlägt, den
er Gott zur Vert hei di gung sei ner Wahr heit schul dig ist.

Ich dach te bei mir selbst: Sie he Chris tus Dein Herr, schäm te sich nicht dich
sei nen Bru der zu hei ßen, und du woll test dich schä men zu be ken nen, daß
du sein Die ner sei est? Er hat sein Blut für dich ver gos sen, willst du nun dei ‐
ne Zun ge scho nen, wenn es gilt dei nen Glau ben an ihn zu be ken nen? Er ist
um dei ner Se lig keit wil len ge stor ben, woll test du nicht ihm zu Eh ren le ben?



Ich schloß al so: Er will mei nen Leib und mei ne See le im Him mel mit Herr ‐
lich keit be krö nen, dar um ist es auch bil lig, daß ich ihn auf Er den mit Leib
und See le eh re ge mäß der Ver mah nung des Apo stels: „ Prei set Gott an eu ‐
rem Lei be und in eu rem Geis te, wel che sind Got tes“. 1. Co rinth. 6.

Gleich wohl be ken ne ich, daß ich ei nen schwe ren und viel sei ti gen Kampf
durch kämp fen muß te, be vor ich zu ei nem fes ten und be stimm ten Ent schluß
ge lang te; denn die Wol lust die ser Welt such te mich an ihrem Bu sen ein zu ‐
schlä fern, da mit ich nicht stark und muthig wer de, Chris to nach zu fol gen
und das Fleisch, wel ches Chris to feind ist, woll te mich mit sei nen Stri cken
fest hal ten, da mit ich nicht zu dem Ber ge des Heils ge lan ge, und mach te,
daß ich im mer wie der rück wärts blick te nach den Gü tern die ser Welt, die
ich ver las sen muß te: es hielt mir vor, daß ich mein Glück mit Fü ßen tre te
und ewi ge Schan de durch die sen Schritt auf mich la de. Die ser Ein wurf war
für mich ein so ge wich ti ger, weil ich mich ge ra de in dem Al ter be fand, in
wel chen man am meis ten nach Eh re und nach sinn li chem Ver gnü gen zu
trach ten pflegt. Auch war ich in mei nen Stu di en so weit vor ge schrit ten, daß
mir durch die Gunst und Hül fe mei ner Freun de der Weg zu ho hen Eh ren ‐
stel len ge bahnt war.
Aber ich dach te, daß die ses ein mir von der gro ßen Buh le rin ge stell ter Fall ‐
strick sei, wel che mich in ih re Greu el ver stri cken wol le und (nach dem Bei ‐
spiel des Wei bes Po ti phars, als sie den Jo seph zur Un zucht ver lei ten woll te)
mich beim Klei de ge faßt und durch Vor spie ge lung der zeit li chen Gü ter fest ‐
hal ten wol le. Da her woll te ich lie ber mit Jo seph mein Kleid zu rück las sen,
als mei ne Un schuld zu ver lie ren und mein Ge wis sen zu be fle cken.

Ich ge dach te, daß al le Reicht hü mer und Herr lich kei ten die ser Welt nur
Angst und Pein de nen, die Gott nicht fürch ten, be rei ten und daß die Wol lüs ‐
te des Flei sches den Bie nen glei chen, die ne ben dem Ho nig auch den ste ‐
chen den Sta chel ber gen. Der An fang ist lieb lich, das En de Weh und Pein.
Denn nach kur z er Freu de folgt der ewi ge Tod, da Heu len und Zäh ne klap ‐
pern sein wird.

Ich be her zig te auch, daß es sich für den, den Gott zum Herrn über Al les,
was in der Welt ist ge schaf fen hat, nicht ge zie me, sich zum Scla ven ge rin ‐
ger und ver gäng li cher Ge schöp fe zu er nied ri gen, und daß die gan ze Welt zu
ge ring fü gig wä re zum Er be für die Kin der ei nes so gro ßen Kö nigs und daß
mich Gott nicht zu dem Zwe cke mit ei ner un sterb li chen See le be gabt ha be,



daß ich mich Gü tern er ge be, in wel chen we der Le ben noch viel we ni ger
Un sterb lich keit sich be fin den und daß ich viel mehr, die weil die See le
himm li scher Art ist, mich über die ir di schen Gü ter em por schwin gen und
nach den himm li schen trach ten sol le. End lich er wog ich, daß es mir ge rin ‐
gen Vort heil bräch te, wenn ich schon die gan ze Welt ge wön ne und neh me
doch darob Scha den an mei ner See le (Marc. 8) und daß es ein schlech ter
Trost wä re, mit vie len Eh ren stel len und Ti teln ge schmückt in die Höl le zu
fah ren.

Un ter sol chen Be trach tun gen ha be ich je ne Wor te Chris ti zu Her zen ge nom ‐
men, die er zu Mar tha ge spro chen: „Du hast viel Sor ge und Mü he; ei nes
aber ist Noth“. Luc. 10. Ich ha be je ne Ver mah nun gen Chris ti wohl beach tet:
„Trach tet am ers ten nach dem Rei che Got tes und nach sei ner Ge rech tig keit,
so wird euch sonst Al les zu fal len.“ Matth. 6. Und an ders wo: „Wir ket Spei ‐
se, die nicht ver gäng lich ist, son dern die da blei bet in das ewi ge Le ben“.
Joh. 6. So sind denn für mich auch je ne Wor te des Apo stels sehr tröst lich
und er muthi gend ge we sen: „Es ist aber ein gro ßer Ge winn, wer gott se lig ist
und läs set ihm ge nü gen. Denn wir ha ben nichts in die Welt ge bracht; dar um
of fen bart ist, wir wer den auch nichts hin aus brin gen. Wenn wir aber Nah ‐
rung und Klei dung ha ben, so las set uns be gnü gen“. 1. Tim. 6.
Und die weil Bei spie le auf uns mehr Ein fluß üben als Leh ren, so ha be ich
mir das Bei spiel Mo sis ver ge gen wär ti get, wel cher, da er groß ward, nicht
mehr woll te ein Sohn der Toch ter Pha ra os hei ßen. Und er wähl te viel lie ber
mit dem Vol ke Got tes Un ge mach zu lei den, denn die zeit li che Er göt zung
der Sün de zu hal ten; und ach te te die Schmach Chris ti für grö ße ren Reicht ‐
hum, denn die Schät ze Egyp tens, denn er sah an die Be loh nung„. He brä er
11. Des glei chen das Bei spiel Da vids, wel cher für grö ße ren Ruhm ach te te
ein Knecht Got tes, als ein Kö nig in Is ra el zu sein und das Haus Got tes sei ‐
nem kö nig li chen Pa las te vor zog. Eben so ha be ich mir das Bei spiel des herr ‐
li chen Kai sers Theo do si us ver ge gen wär tigt, der mehr Werth dar auf leg te,
ein Bür ger der Ge mein de Got tes zu sein, als al le Herr lich kei ten sei nes Rei ‐
ches zu be sit zen. Be son ders aber hat mich das Bei spiel des hei li gen Apo ‐
stels Pau lus mit Be wun de rung er füllt, der zu den Fü ßen Ga ma li els ge bil det,
al le Ge heim nis se wuß te und mit En gels zun gen re de te, der sich man cher lei
Vor zü ge rüh men konn te nach dem Flei sche und un ter de nen, die sei nes Ge ‐
schlechts wa ren, und der gleich wohl be zeug te Phi lip per 3: Daß er Al les,
was ihm Ge winn ge we sen, um Chris ti wil len für Scha den ge ach tet. Denn“,



schreibt er, „ich ach te te es Al les für Scha den ge gen das über schweng li che
Be kennt niß Chris ti Je su mei nes Herrn, um wel ches wil len ich Al les ha be
für Scha den ge rech net, und ach te es für Un rath, auf daß ich Chris tum ge ‐
win ne“. So wird auch von den Apo steln ge mel det, daß sie zu Chris to ge sagt
ha ben: „Sie he wir ha ben Al les ver las sen und sind dir nach ge folgt“. Matth.
19. Die Ant wort, die ih nen der Herr gibt, hat mich über die Ma ßen ge trös ‐
tet.

„Wahr lich“, spricht er, „ich sa ge euch, daß wer ver läßt Häu ser oder Brü der,
oder Schwes tern, oder Va ter, oder Mut ter, oder Weib, oder Kin der, oder Ae ‐
cker um mei nes Na mens wil len, der wird es hun dert fäl tig neh men, und das
ewi ge Le ben er er ben.“ Wie da her die Apo stel ih re Net ze ver lie ßen, um
Chris to zu fol gen, so ha be ich mich auch al ler Sor gen und be trü ge ri schen
Hoff nun gen, die mein Ge müth wie in Stri cken ge fan gen hiel ten, ent schla ‐
gen und mit dem kö nig li chen Pro phe ten Da vid mich ent schlos sen, „daß
mein Theil wä re, Got tes Wort zu hal ten“; wie denn auch Chris tus spricht:
„Se lig sind die das Wort Got tes hö ren und be wah ren“. Ich ha be mit Ma ria
„das gu te Theil er wäh let, das nicht von mir ge nom men wer den soll“. Bist
auch für der nicht reich an ir di schen Gü tern, dach te ich, so wirst du doch
reich sein in Gott und ein Er be des himm li schen Rei ches, wel ches er de nen
ver hei ßen hat, die ihn lieb ha ben; du wirst die köst li che Per le dir er wer ben,
von wel cher Chris tus, Matth. 13, re det, näm lich die Er kennt niß des Evan ge ‐
li ums und die Ga be des hei li gen Geis tes. Ja, du wirst Chris ti selbst, des
Klein odes Is ra els und der Herr lich keit un se rer Hoff nung theil haf tig wer den;
du wirst ei nen Schatz im Him mel ha ben, der we der von Rost und Mot ten
zer fres sen, noch von den Die ben ent wen det wird. Und wenn du nicht in ho ‐
hen Eh ren bei den Men schen stehst, so wirst du doch Got tes Ei gent hum
sein und des kö nig li chen Pries ter thums theil haf tig; du wirst dich des äl tes ‐
ten Adels in der Welt rüh men kön nen, denn die Eh re, die Gott sei nen Kin ‐
dern be rei tet, ist äl ter denn Him mel und Er de. Mußt du auch auf die Lust
und Freu den die ser Welt ver zich ten, so wer den dir des to mehr geist li che
Freu den zu Theil wer den, du wirst dich in dei nem Hei lan de freu en, wel che
Freu de weit herr li cher und dau ern der ist, als die dir die se Welt bie ten kann.
Und wie Da vid, da er noch in der Wüs te von ei nem Or te zum an dern sich
flüch ten muß te, sich den noch an der Hoff nung auf die Kö nigs kro ne fest hielt
und sich des sen trös te te, da es ihm vom Herrn ver hei ßen war, al so darfst du
dich der Hoff nung auf die ewi gen Freu den trös ten, die Gott dir samt sei nen
En geln zu ge si chert hat. Und wenn du end lich wie Je sus Chris tus hie nie den



nicht hät test, wo du dein Haupt hin le gen könn test, so wirst du doch da bei
ein ru hi ges Ge wis sen ha ben und dein Herz kann sich des sen freu en, daß der
Herr dein Gut und dein Erbt heil sein Ewig keit. Ps. 16. Du wirst mit Da vid
sin gen und sa gen:

Wie lieb lich sind Dei ne Woh nun gen, Herr Ze ba oth. Mei ne See le ver lan get
und seh net sich nach den Vor hö fen des Herrn: Mein Leib und Seel freu en
sich in dem le ben di gen Gott. Ein Tag in dei nen Vor hö fen ist bes ser denn
sonst tau send. Ich will lie ber der Thü re hü ten in mei nes Got tes Hau se, denn
lan ge woh nen in der Gott lo sen Hüt te„. Ps. 84.
Wie es nun mei nem Flei sche schwer fiel, auf welt li che Eh re und Gü ter zu
ver zich ten, so war es dem sel ben noch mehr zu wi der, daß ich den so schwe ‐
ren und so vie len Ge fah ren aus ge setz ten Be ruf ei nes Ver kün di gers des
Evan ge li ums wäh len soll te. Es schien dem Flei sche ei ne gro ße Thor heit,
daß ich den schö nen und eb nen Weg ver las sen und da ge gen ei nen schma len
Pfad durch Dor nen und Dis teln be tre ten und wan deln sol le: es stell te mir
vor, wie das Evan ge li um so gar ver ach tet sei in un se rer Zeit, in der es als
ein Ver bre chen gilt, gott se lig zu le ben und als ei ne Schan de Chris to zu die ‐
nen. Aber ich ha be wie Pau lus die se Ot ter ins Feu er ge schleu dert, al so, daß
mir kein Leid davon ge schah; ich hielt es für mei ne Pflicht, sol che ver mein ‐
te Schan de in den Wind zu schla gen und mit Pau lus zu sa gen: „Ich schä me
mich des Evan ge lii Je su Chris ti nicht, denn es ist ei ne Kraft Got tes, die da
se lig macht al le, die dar an glau ben.“ Ich hielt da für, daß es bes ser sei, von
der Welt ver ach tet, als von Gott und sei nen En geln ver flucht, bes ser al ler
Leu te Fe gop fer und Aus würf ling, als vom Him mel ver sto ßen zu sein.

Ja, ich hielt es für ei ne Thor heit, wenn je mand ern ten woll te oh ne zu sä en,
sie gen oh ne zu kämp fen, den Kranz er lan gen oh ne in den Schran ken zu lau ‐
fen. Es ist un mög lich Ge mein schaft zu ha ben am Kreu ze Chris ti, oh ne
durch das sel be ge drückt zu wer den. Auch das Os ter lamm muß te mit bit te ‐
ren Kräu tern ge nos sen wer den und das Brod des Herrn hat Aehn lich keit mit
dem Bro de Boas, das in Es sig ge tränkt ward.

Die weil auch Chris ti Reich nicht von die ser Welt ist, so hielt ich es für ei ne
gro ße Thor heit, wenn Ei ner in dem sel ben die Welt su chen woll te und sich
ein bil de te, daß er in dem Rei che des Fein des al ler Kin der Got tes als Christ
in Ru he und Frie de wür de le ben kön nen oder wenn er war ten woll te sich
zum Evan ge lio zu be ken nen, bis al le Ver fol gun gen auf hör ten. Wer sich ein ‐



bil det Je sum Chris tum und das Evan ge li um oh ne Schmach und Ver fol gung
be sit zen zu kön nen, der muß war ten, bis Gott der Herr ei nen neu en Weg
zum Him mel reich be rei tet und die Welt und der Teu fel nicht mehr sind.
Denn die Feind schaft der al ten Schlan ge, die im ir di schen Pa ra die se ihren
An fang ge nom men, wird nicht auf hö ren uns zu ver fol gen, bis wir in das
himm li sche Pa ra dies ge lan gen.

Fer ner ha be ich es er wo gen, daß Chris tus das Kreuz und die Ver fol gun gen,
die uns in die ser Welt um des Evan ge li ums wil len tref fen, vor aus ver kün digt
hat und daß er den je ni gen, die un ter sei ne Fah ne tre ten wol len, fol gen de
Vor schrift ert heilt: „Will mir je mand nach fol gen, der ver leug ne sich selbst
und neh me sein Kreuz auf sich und fol ge mir nach“. Matth. 16. Er leh ret
uns, „daß wir durch die en ge Pfor te in das Him mel reich ein ge hen sol len.“
Der Lohn, den er bei der Be ru fung des Apo stels Pau li ihm in Aus sicht stellt,
wird mit fol gen den Wor ten be zeich net: „Ich will dir zei gen wie viel du um
mei nes Na mens wil len lei den mußt“. Des sen war auch der Apo stel ein ge ‐
denk, als er lehr te: „Wir müs sen durch vie le Trüb sale ein ge hen in das Reich
Got tes“. Apo stel ge schich te 14. Fer ner: “ Al le die gott se lig le ben wol len in
Chris to Je su müs sen Ver fol gun gen lei den„. 2. Tim. 3.
Ich muß te mich selbst der Weich lich keit be schul di gen, als ich auf Da ni el
hin blick te, der sich lie ber in die Lö wen gru be wer fen ließ, als zu un ter las ‐
sen, Gott den All mäch ti gen an zu ru fen; und auch sei ne Freun de, die sich lie ‐
ber in den glü hen den Ofen wer fen lie ßen als das Göt zen bild an zu be ten, wie
auf so vie le Mär ty rer, die lie ber ihr Blut ver gos sen, als sich mit der Ab göt ‐
te rei zu be fle cken.

Ich er schrak, als ich hin auf blick te auf Je sum, den An fän ger und Voll ender
des Glau bens, wel cher, da er wohl hät te mö gen Freu den ha ben, er dul de te
das Kreuz und ach te te der Schan de nicht“. He br. 12. „Denn der Knecht ist
ja nicht grö ßer als der Herr, noch der Apo stel grö ßer, denn der ihn ge sandt
hat“. Joh. 13. Wenn wir dem nach se hen, daß Chris tus, un ser Haupt, mit
Dor nen be krö net, mit Es sig ge trän ket und an sei nem gan zen Lei be ver wun ‐
det ward, so ge reicht es uns mit Recht zum har ten Ta del, wenn wir, sei ne
Glie der, hier auf Er den gu te Ta ge ha ben und die ser Welt Freu den und Wol ‐
lüs te ge nie ßen wol len. Es ist mehr als bil lig, daß wir, die weil Chris tus um
un se rer Se lig keit wil len so viel ge lit ten, um sei ner Eh re wil len auch et was
lei den, nach der Er mah nung des Apo stels: „Las set uns zu ihm hin aus ge hen
au ße r halb dem La ger und sei ne Schmach tra gen“. He br. 13. Ich bedach te



auch, daß es nicht rath sam wä re, daß man sich, zur Ver mei dung ei nes ge rin ‐
gen und ver gäng li chen Ue bels, in ei ne grö ße re, ja ewi ge Pein stür ze. Nun
gibt es kei ne grö ße re und hef ti ge re Pein als die Fol ter des Ge wis sens; und
al le Mar ter die ses Le bens sind nur Kin der spiel ge gen die ewi ge Pein, der
die je ni gen an heim fal len, wel che das Thier und sein Bild an be ten und sein
Mal zei chen an ih rer Stir ne tra gen. Of fenb. 14.

Vor Al lem fühl te ich mich ge stärkt durch die herr li chen Trost sprü che des
Apo stels Pau li und der Of fen ba rung Jo han nis: „Daß de nen die Gott lie ben,
al le Din ge zum Bes ten die nen; daß wir durch das Kreuz gleich wer den dem
Eben bil de des Soh nes Got tes; daß die ser Zeit Lei den der Herr lich keit nicht
werth sei en, die an uns soll geof fen ba ret wer den“. Röm. 8. „Denn un se re
Trüb sal, die zeit lich und leicht ist, schaf fet ei ne ewi ge, über al le Ma ße
wich ti ge Herr lich keit, uns, die wir nicht se hen auf das Sicht ba re, son dern
auf das Un sicht ba re“. 2. Co rinth. 4. Und die da ge kom men sind aus gro ßer
Trüb sal, und ha ben ih re Klei der ge wa schen und sie hell ge macht im Blu te
des Lam mes: die ste hen vor dem Stuh le Got tes, und die nen ihm Tag und
Nacht in sei nem Tem pel. Sie wird nicht mehr hun gern noch dürs ten; es wird
nicht auf sie fal len die Son ne oder ir gend ei ne Hit ze: denn das Lamm mit ten
im Stuh le wird sie wei den und lei ten zu dem le ben di gen Was ser brun nen
und Gott wird ab wi schen al le Thrä nen von ihren Au gen„. Of fenb. 7.
Die se Trost sprü che ha ben bei mir be wirkt, daß ich an de ren Sin nes ge wor ‐
den und da für ge hal ten ha be, daß es nichts Sü ße res ge be, als das Was ser zu
Ma ra, wenn Chris tus, un ser wah rer Mo ses, das Holz des Kreu zes drein thut,
und uns des Ver diens tes sei nes To des ver si chert. Ja, ich darf sa gen, daß die
Trüb sal um des Na mens Chris ti wil len ei ner gläu bi gen See le mehr Freu den
bringt als die gan ze Welt sie ei nem gott lo sen Men schen ge wäh ren kann.

„Se lig sind die um Ge rech tig keit wil len ver folgt wer den: denn das Him mel ‐
reich ist ihr. Se lig seid ihr, wenn euch die Men schen um mei net wil len
schmä hen und ver fol gen und re den al ler lei Ue bels wi der euch, so sie dar an
lü gen. Seid fröh lich und ge trost, es wird euch im Him mel wohl be loh net
wer den. Denn al so ha ben sie ver fol get die Pro phe ten, die vor euch ge we sen
sind“. Matth. 5. Dem nach schreibt auch der Apo stel Ja co bus: „Mei ne lie ben
Brü der, ach tet es ei tel Freu de, wenn ihr in man cher lei An fech tun gen fal let“.
Jac. 1. Und der Apo stel Pe trus: „Freu et euch, daß ihr mit Chris to lei det, auf
daß ihr auch zur Zeit der Of fen ba rung sei ner Herr lich keit Freu de und Won ‐
ne ha ben mö get. Se lig seid ihr, wenn ihr ge schmä het wer det über den Na ‐



men Chris ti, denn der Geist, der ein Geist der Herr lich keit und Got tes ist,
ru het auf euch“. 1. Pe tr. 4. Dar um ha ben sich die Apo stel ge freut, daß sie
ge wür di get wor den, um des Na mens Chris ti wil len Schmach zu lei den“.
Apostg. 5.

So hat auch der Apo stel Pau lus, der bis in den drit ten Him mel ent zückt
wor den, und un aus sprech li che Wor te ver nom men, lie ber sich sei ner
Schwach heit rüh men wol len. 2. Co rinth. 12. Die Freu de, die er in der Ge ‐
sell schaft der En gel emp fun den, hat ihn nicht ver hin dert, sich mit ten un ter
den Mär ty rern zu freu en: „Ich bin“, spricht er, „gu tes Mu thes in Schwach ‐
hei ten, in Schmä hen, in Nö then, in Ver fol gun gen, in Aengs ten um Chris ti
wil len. Denn, wenn ich schwach bin, so bin ich stark“. 2. Co rinth. 12. Da ‐
her kommt es, daß er mit ten in sei ner Be trüb niß schreibt: „Ich bin er fül let
mit Trost, ich bin über schweng lich in Freu den in al ler un se rer Trüb sal“. 2.
Co rinth. 7. Denn er wuß te, daß es uns um Chris ti wil len ge ge ben ist, nicht
al lein an ihn zu glau ben, son dern auch um sei net wil len zu lei den.„
Da her ha be ich es mir vor ge nom men nach der Ver mah nung Chris ti: „mich
nicht vor de nen zu fürch ten, die den Leib töd ten, die See le aber nicht töd ten
kön nen, son dern vor dem, der Leib und See le ver der ben kann in die Höl le“.
Matth. 10. „Denn so wir des Lei dens Chris ti viel ha ben, so wer den wir auch
reich lich ge trös tet durch Chris tum“. 2. Co rinth. 1. „Ster ben wir mit ihm, so
wer den wir mit ihm le ben: dul den wir mit ihm, so wer den wir mit ihm herr ‐
schen“. 2. Tim. 2. „Wer sein Le ben be hal ten will, der wird es ver lie ren: und
wer sein Le ben ver lie ret um Chris ti und sei nes Evan ge li ums wil len, der
wird es be hal ten“.

Dar um ist es auch kein Wun der, daß we der die Ver hei ßun gen noch die Dro ‐
hun gen die ser Welt mich ver hin dern kön nen, Gott die Eh re zu ge ben; sin te ‐
mal die Welt nichts ver hei ßen kann, das köst li cher wä re als das Him mel ‐
reich, noch Schreck li che res den ken kann als die Qua len der Höl le. Gleich
wie ich nun mit un be sto che nem Sin ne und Ge mü the so wohl die Welt, als
das Kreuz, das ich auf mich lud, be trach tet ha be; so ha be ich auch mei ne
Bli cke auf euch, lie be El tern, ge rich tet und mir eu re el ter li che Lie be und
Freund lich keit ver ge gen wär ti get, mit der ihr mich er zo gen, und die Sor ge,
die ihr für mich ge tra gen, in dem ihr nichts ge spart, mich in Küns ten und
Wis sen schaf ten aus bil den und zu ei nem tu gend haf ten Le bens wan del an lei ‐
ten zu las sen. Auf der an dern Sei te ha be ich auch wohl be her zi get, wie sehr
ihr euch über mei nen Ue ber tritt zu ei ner Re li gi on, de ren Vor treff lich keit



euch bis jetzt noch un be kannt ge blie ben, be küm mern wer det und sol ches ist
mir so tief zu Her zen ge gan gen, daß ich darob bit ter lich ge weint und bei na ‐
he al le Kräf te ver lo ren ha be. Denn ich kann mit Wahr heit sa gen, daß ich
sol che Lie be zu euch tra ge und euch der ma ßen eh re, daß, so es sich nur um
zeit li che Lei den han deln wür de, ich lie ber tau send Mar ter und Pein er dul ‐
den wür de, als euch zu be lei di gen. Ich muß auch of fen be ken nen, daß die se
Rück sicht auf euch mich bei na he in mei nem Ent schlus se wan kend ge macht
hät te, wenn sich Gott nicht mei ner Schwach heit er barmt und sei ne gna den ‐
rei che Hand ge bo ten und mich ge stärkt hät te und ich nicht da bei die Wor te
Chris ti er wo gen hät te: „Wer Va ter oder Mut ter mehr lie bet als mich, der ist
mei ner nicht werth“. Matth. 10. Auch je ne Ant wort Chris ti ist mir tief zu
Her zen ge gan gen, die er dem ge ge ben, wel cher zu ihm sag te: Herr ich will
dir nach fol gen, aber er lau be mir zu vor, daß ich Ab schied neh me von de nen,
die in mei nem Hau se sind“. Wer sei ne Hand an den Pflug legt„ sag te ihm
dar auf Chris tus, „und sie het zu rück, der ist nicht ge schickt zum Rei che Got ‐
tes“. Luc. 9. Ich dach te da bei mir selbst: Sie he, der Herr be ru fet dich jetzt
auf glei che Wei se, wie er den Va ter al ler Gläu bi gen be ru fen, als er zu ihm
ge spro chen: „Ge he aus dei nem Va ter lan de, und von dei ner Freund schaft,
und aus dei nes Va ters Hau se in ein Land, das ich dir zei gen will“.

Es däuch te mir, daß, wenn ich mei nem leib li chen Va ter ver bun den sei, ich
noch viel mehr dem Va ter mei ner See le ver pflich tet sei, und daß es bes ser
sei, Gott zu ge hor chen als den Men schen.
Sol che mei ne Be trüb niß zu mä ßi gen, ha be ich mich durch die lieb li che und
sü ße Ver hei ßung des ge treu en Got tes ge trös tet: „Ich will euch an neh men
und eu er Va ter sein, und ihr sol let mei ne Söh ne und Töch ter sein, spricht
der all mäch ti ge Herr“. Da her ha be ich zu mir ge sagt: „Du ver läs sest zwar
das Haus dei nes Va ters, aber du gehst da ge gen in das Haus Got tes hin ein;
du schei dest von dei nen El tern nach dem Flei sche, aber da ge gen wirst du
auf ge nom men in die Ge mein de, de ren Haupt Je sus Chris tus ist. „Mein Va ‐
ter und mei ne Mut ter ver las sen zwar mich, aber der Herr nimmt mich auf“.
Ps. 27.

Ue ber dies ge reich te es mir zum Tros te, daß ich zu ei ner Kir che über tre te,
die nicht un ter dem Schei ne der Gott se lig keit ver bie tet, die kind li chen
Pflich ten zu er fül len, son dern die al le Chris ten oh ne Aus nah me zu wah rer,
auf rich ti ger Lie be ge gen ein an der an wei set, und die be son ders von den Kin ‐
dern for dert, daß sie Va ter und Mut ter eh ren und ih nen ge hor chen in dem



Herrn. Die Lie be und Ehr furcht, die ich in mei nem Her zen für euch he ge,
ist mir so tief ein ge prägt, daß sie nim mer mehr ver lö schen wird. Das Band,
durch wel ches ich mich mit euch ver bun den füh le, ist viel zu stark, als daß
es je auf ge löst wer den könn te; das Ver lan gen, das ich in mir tra ge, ge gen
euch mich dank bar zu er zei gen, wird nim mer mehr in mir er ster ben.

Gleich wie ich hof fe, daß ihr ein gu tes Zeug niß über mein Be tra gen und
über mei nen Le bens wan del wäh rend der Zeit, da ich bei euch war, ge ben
müs set, al so konn te ich auch nicht un ter las sen, euch wis sen zu las sen und
zu be zeu gen, daß ich mei ne Re li gi on nicht leicht sin ni ger oder un be son nen ‐
er Wei se ge än dert ha be, son dern weil ich da zu durch die Kraft der Wahr heit
und durch die in ne re An re gung des Geis tes be stimmt wor den bin. Ich hät te
zwar ger ne die se Wahr heit vor den Doc to res, die ihr hät tet er wäh len kön ‐
nen, vert hei di get, sin te mal ich mir be wußt bin, daß Gott sich aus dem Mun ‐
de der Un mün di gen und Säug lin ge ein Lob zu ge rich tet, und daß sei ne Kraft
in den Schwa chen mäch tig ist. Denn gleich wie Gott sei ne Ge heim nis se den
Wei sen und Klu gen ver birgt, den Un mün di gen aber sie of fen ba ret, so ist die
Wahr heit in dem Mun de der jun gen Kin der stär ker, als die Lü ge in dem
Mun de der Ge lehr ten die ser Welt. Aber weil die ge gen wär ti gen Zeit um stän ‐
de lei der so be schaf fen sind, daß ich mich durch ei ne sol che Dis pu ta ti on der
größ ten Ge fahr aus ge setzt hät te, oh ne da durch ei nen Nut zen für die Kir che
Got tes er zie len zu kön nen - denn ge wöhn lich geht man bei sol chen Dis pu ta ‐
ti o nen mehr da mit um, Eh re zu er lan gen als die Wahr heit zu er for schen -
dar um ha be ich es für schick li cher ge hal ten, die Grün de mei ner Be keh rung
schrift lich ab zu fas sen und nach dem ich durch die Gna de Got tes an ei nen
Ort ge langt bin, wo man die Wahr heit frei re den und schrei ben darf, die se
Schrift von hier aus Euch zu zu sen den; denn ich füh le mich schul dig, euch
Re de und Ant wort zu ge ben von mei ner Hand lungs wei se. Auch wür de ich
mich se lig füh len, wenn ihr durch das ge rin ge Licht, das der Herr mir hat zu
Theil wer den las sen, er leuch tet wür det in eu rer Fins ter niß. Ich wür de als ‐
dann ger ne ster ben, wenn ich euch mit mir auf dem We ge des Le bens er bli ‐
cken dürf te.
In zwi schen bit te ich Gott, den Va ter al ler Barm her zig keit, daß er uns sei ne
Gna de ver lei he, daß wir al le in Chris to ei nes Sin nes wer den mö gen und daß
er euch mit der Freu de und mit dem Tros te sei nes Geis tes er fül le, da mit er
uns, nach dem wir auf Er den sei nen Na men ge ehrt und ge prie sen, dro ben im



Him mel mit der Herr lich keit ver herr li che, die er uns be rei tet hat, ehe der
Welt Grund ge legt wor den.

Sol ches wün schet eu er Sohn 
Se dan, den 3. Au gust 1622. 
Vril lac.
 



Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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